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Berlin den 19. Sept. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigft geruht: 

Dem Paſtor Gebhardi zu Prohn, Franzburger 
Kreiſes, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem evangeliſchen Lehcer Krauſe zu Uttig, Bunz⸗ 
lauer Kreiſes, und dem bei der Eiſengießerei zu 
Berlin geſtandenen penfionirten Comtoir⸗ Diener 
Schuedeck das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt aus 
der Rhein⸗Provinz hier wieder eingetroffen. 

Die Notarien Johann Philipp Diedenho⸗ 
fen zu Kaiſereſch und Ferdinand Zeininger zu 
Saarburg find zu Notarien für den Friedensgerichts⸗ 
Bezirk Mayen, im Landgerichts⸗ Bezirke Koblenz, 
mit Anweiſung ihres Wohnſitzes zu Mayen beſtellt, 
und der Notariats⸗Kandidat Joſeph Stroof zu 
Köln zum Notar für den Friedensgerichts⸗ Bezirk 
Saarburg im Landgerichts⸗Bezirke Trier mit Ans 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Saarburg ernannt 
worden. 572 5 


Der Fuͤrſt Konflantin Ghika, Großban und 
Präſident des Divans der Wallachei, iſt nach Leip⸗ 
zig abgereiſt. 3 


N —— — | 
Ausland. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 13. September. Vor⸗ 
geſtern hat in der Schloß⸗Kapelle von Zarskojeſelo 
die feierliche Taufe der neugebornen Groß fuͤrſtin 
Alexandra Alexandrowna ſtattgefunden. In Peters⸗ 


burg wurde dieſer Tag durch eine große Prozeſſion 
mit dem Kreuze von der Kathedrale „Unſerer lieben 
Frau von Kaſan“ nach dem Alexander -Newsky⸗ 
Kloſter gefeiert. 

An der Preußiſch⸗Polniſchen Gräͤnze ver⸗ 
mindeen ſich die Ruſſiſchen Truppen ſehr. Da die 
Truppen an die Ruſſiſche Graͤnze und nach Ruß⸗ 
land ſelbſt zurückgezogen werden, ſo duͤrfte die dor⸗ 


tige Regierung entweder im Suͤden oder Oſten des 
Reiches Militairmaſſen für etwaige Eventualitäten 


noͤthig glauben, falls nicht etwa die Polniſche Ar⸗ 
meeabtheilung ein bedeutendes Kontingent zu dem 
beabſichtigten großen Manoͤver ſtellen ſoll. Miele 
leicht werden bei dem Zuſammenziehen der Truppen 
beide Fälle beruͤckſichtigt, zumal der Kriegsfuß 
noch keineswegs mit dem Friedensfuße vertauſcht 
wurde. — Von den Folgen der öfter beſprochenen 
Tarifmilderungen fpürt man in Breslau noch 
nichts Gedeihliches, vielmehr nimmt die Handels; 
Stille immer mehr zu, der Wohlſtand in demſelben 
Grade ab, da auch die Schule der Immoralität, 
das Schmuggeln, ihre Zoͤglinge rath⸗ und gewinn⸗ 
los laßt. — In Königsberg iſt man ebenfalls ges 
ſpannt, ob die Modifikationen, die in Hinſicht der 
Ruſſiſchen Graͤnzſperre naͤchſtens ins Leben treten 
ſollen, auch auf die daſigen Handels⸗Verhältniſſe 
einen guͤnſtigen Einfluß haben werden, zweifelt aber 
ſehr daran. Es iſt möglich, daß der Graͤnzverkehr 
durch die vermehrten Zollſtraßen etwas an Lebhaf⸗ 
tigkeit gewinnt, aber im Allgemeinen kann es nur 
eine geringe Hülfe ſeyn. f 
; Frankreich. if 
Paris den 14. Sept. Der Herzog von Aumalz 
iſt zum Maréchal de Camp ernannt und dem Ge⸗ 
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neral⸗Gouberneur von Algier zur Verfügung geſtellt 
worden. 5 SR 

Ein hieſiges Blatt ſagt: „Es ſcheint gewiß, daß 
Herr Guizot die Abſicht hat, bei der Wiedereroͤff⸗ 
nung der Seſſion den Kammern den Entwurf zu 
einem Handels-Vertrage mit Belgien vorzulegen. 
Es iſt jedoch nicht wahrſcheinlich, daß man ſich in 
dieſem Jahre uber die gegenſeitigen Konzeſſionen 
leichter verftändigen werde, als fruher.“ a 

Der Conſtitutionnel meint, ein Handels⸗ 
Vertrag mit Belgien werde vortheilhaft für dieſes 
Land, aber ſehr nachtheilig far Frankreich fein, ine 
dem der Ueberfluß und die Konzentrirung der Kapf⸗ 


talien und die Leichtigkeit der Communikation die 


Belgiſchen Gewerbtreibenden in den Stand ſetze, 
ihre Erzeugniſſe wohlfeiler zu liefern, als es den 
Franzoͤſiſchen moͤglich ſei, die daher bei der Kon⸗ 
kurrenz mit jenen zu Grunde gehen müßten. Weit 


vorlheilhafter ſei es, mit Spanien einen Handels⸗ 


Vertrag abzuſchließen, indem dadurch dem Franzö⸗ 


ſiſchen Markte eine große Anzahl Konſumenten vers 


ſchafft würden und jenes Land überdies zum Aus⸗ 


tauſch nur Erzeugniſſe zu bieten hatte, die mit 


denen Frankreichs nicht konkurrirten. 
Man ſchreibt aus Toulon vom 9, September: 
„In den drei Provinzen der Regentſchaft werden 
große Vorbereitungen zu dem neuen Feldzuge ge⸗ 
macht. Der General Bugeand wird mit 4 — 3000 
Mann gegen Oſten ziehen und den Bebaus uad die 
Eiferne Pforte abermals überſchreiten, um zu dem 
General Negrier zu ſtoßen. Es handelt ſich um die 
Unterwerfung der zwiſchen Budſchig und Oſchid⸗ 
ſchelly hauſenden Staͤmme und um die Einziehung 
des Tributs von allen unterworfenen Staͤmmen. 
Auch in Bona und Philippeville werden die Ttup⸗ 
pen in Bewegung geſetzt. Der Feldzug ſoll aber 
erſt im Monat Oktober beginnen. Der General 
Changarnier wird an der Sorge‘ der mobilen Ko⸗ 
lonne bon Blidah in das Thal des Shelif ziehen 
und die verſchiedenen Punkte der Provinz Tittery 
beſuchen.“ b ; > 
Es iſt von neuem die Rede von der Ernennung 
. u Dugeaud zum Marſchall von Franke 
re * x e 
Es iſt hier ein Agent der Spaniſchen Regierung 
angekommen, der beauftragt ſein ſoll, in Frauk⸗ 
reich und England neue Unterhandlungen wegen 
einer Anleihe anzuknüpfen. Man hält es ubrigens 
für wenig wahrſcheinlich, daß ihm dies gelingen 
werde. an NN 
Der Herzog von Aumale wird ungeſäumt nach 
nach Afrika abgehen, wo ihm ein Kommando in 
dem bald beginnenden Feldzuge gegen Abd el Kader 
beſtimmt iſt. Der Herzog von Foinsille aber wird 


an einer Expedition nach den Antillen Theil nehmen, 


die aus zwei Fregatten und drei Laſt⸗Korvetten bes 
ſtehen ſol. Der Marine⸗Winiſter hat dem See⸗ 
Präfekten zu Breſt bereits Befehl zu Ausrüſtung 


der 


1 
N 4 


dieſer Schiffe zugeſchickt. Die eine der theilneh⸗ 
menden Fregatten iſt die „Belle Poule“, die ſchon 
am 20. Auguſt den Hafen von Toulon mit einer 
Equipage von 472 Mann verlaſſen hatte und bereits 
zu Breſt angekommen ft. Der Prinz von Joinville 
wird in den erſten Tagen des Oktober das Kom⸗ 
mando derſelben wieder ubernehmen. Zu Breſt lies 
gen gegenwärtig vier Linienſchiffe der Divifion des 
Contre- Admirals Caſy vor Anker, während die zu 
19 zweiten Diviſion gehörenden Schiffe im Hafen 
iegen. 5 

Man ſchreibt aus Montevideo, 18. Juni: 
Das Franzoͤſiſche Schiff „Leopoldine“, von Ba⸗ 
vonne kommend, hat am 9. d. M. Schiffbruch ges 
litten; es hatte 270 Paſſagiere an Bord, von Dee 
nen, wie es heißt, 200 umgekommen ſind. 

Großbritannien und Irland. 

London den 14. Sept. Nach den letzten Be⸗ 
richten aus Schottland befanden ſich Ihre Majeſtaͤt 
die Königin und Prinz Albrecht am Freitag noch zu 
Taymduth⸗Caſtle, welches dem Marquis von 
Breadalbane gehoͤrt, und wo das Koͤnigliche Paar 
am Mittwoch von Dunkeld angelangt war. Von 
dort aus waren verſchiedene Ausflüge in die roman⸗ 


tiſche Umgegend der Schottiſchen Hochlande gemacht 


worden, und Prinz Albrecht hatte ſich auch mit 
Jogd⸗ Partien unterhalten. Die Königin hat überall 
die Schauplätze der Scottſchen Romane mit beſon⸗ 
derem Bee beſichtigt. ‚Die Ausgaben welche 
der Marquis von Breadalbane gemacht hat, um 
Ihre Majeſtaͤt auf feinem Schloſſe zu empfangen, 
follen enorm ſein, namentlich kann man nicht genug 
von einem Schlafkabinet erzählen, das an Pracht 
ſeines gleichen nicht haben ſoll. Der Zudrang, um 
die Königin zu ſehen, iſt fo groß, daß die Eifenbahn 


von Glasgow in einigen Tagen über 100,000 Per⸗ 


ſonen transportirt hat. Am Sonnabend wollten 
die hohen Reiſenden ſich nach kenmore begeben, dort 
auf dem Tay⸗See nach Killin ſich einſchiffen und 
von da Drummond Coſtle, den Landſiſ Lord Wil⸗ 
lougbby de Eresby's, bei Crieff, beſüſchen. Am 
19. September werden Hoͤchſtdleſelben in Schloß 
Windſor zurückerwartet. N 5 
Zu Manchefter find. noch ferner einige Arbeiter 
zu ihrer Beſchaͤftigung zurückgekehrt, aber dies wird 
mehr als aufgewogen durch die Zahl derjenigen, die 
neuerdings ihre Acbeit eingeſtellt haben. Zu Stock⸗ 
port iſt nur eine einzige Fabrik im Gange, die vom 
Militair beſchuͤtzt wird. Zu Afhton arbeiten nur 


drei kleine Fabriken, und in den Verſammlungen 


ſpricht ſich der entſchiedenſte Entſchluß aus, nur zu 


dem Lohn von 1840 die Arbeit wieder zu beginnen. 


Geſtern begab ſich ein Haufen bewaffneter Kohlen⸗ 
Arbeiter auf den Weg, um die Leute in den Wer⸗ 


ken zu Wedgesbury in Staffordshire zur Einftelfüng 
der Arbeit zu bewegen; neun dieſer Aufwiegler wur⸗ 
den vonder Meomaury verhaftet und Wee 


gebracht. In den Gruben zu Weſtbromwich, Hi 
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ſtop und Oldbury wird fortwährend gearbeitet. 
Nach den heute aus Lancaſhire hier eingegangenen 
Briefen hoffte man dort ſehr ſtark, daß der größere 
Theil der Arbeiter am Montag zu ihren Brodherren 
zurückkehten wurde. Dieſe Hoffnung gründete ſich 


auf Schritte, die in den letzten Tagen gethan wor⸗ 


den, um die Fabrik-Beſitzer zur Einwilligung in die 
Forderungen hinſichtlich des Lohns, ſobald einige 
Nusſicht auf beſſere Preiſe ihnen dies geſtatte, zu 
bewegen. ? i 


Mit dem Schiff „Bland“, welches am 30, Juni 


vom Cap abgeſegelt war, iſt folgende Nachricht 
hier eingegangen: „Am Sonnabend, den 27. Jun, 
erhielt man in Cape Town eine anonyme Depeſche 
aus Port Natal über Graham's Town, worin ge⸗ 
meldet wurde, daß Capitain Smith's Truppen⸗ 
Abtheilung bis auf den letzten Mann niedergemacht 
worden ſei, und daß die Boers ſich der beiden 
Schooner bemächtigt Hätten, welche mit Vorraͤthen 
in der dortigen Bucht vor Anker lagen, naͤmlich 
des „Mazeppa“ und der „Louiſa“, ſo wie, daß 
man auch für die „Couch“, welche mit einer klei⸗ 
nen Truppenzahl von Port Eliſabeth dorthin unter⸗ 
weges war, in Beſorgniß ſchwebe. Das Koͤnigli⸗ 
che Schiff „Iſis“ fegelte am 28. Juni von Simon's 
Bai nach Port Natal, und es ging das Gerücht, 
daß die Schiffe „Fly“ und „Bramble“ ihm unver⸗ 
zuͤglich folgen ſollten. Ein chemaliger Supercargo 
eines Hollandiſchen Schooners zu Natal, von dem 
mau glaubte, daß er die Boers zur Rebellion auf: 

ereizt habe, befindet ſich jetzt zu Cape Town im 
Gefängniß“ Der Sun theilt dieſe Nachrichten 


mit, ohne ſich für deren Authentizität zu verbürgen, 


wiewohl er fie für nur zu wahrſcheinlich halt. 

„%% ᷑ MM P! 8 
Madrid den 7. Sept. Man verſichert, das 
Tullerienkabinet habe den Regenten in Kenntniß ges 
ſetzt, daß die Carliſten abermals einen Verſuch auf 


Spanien vorhaben. — Don Carlos habe getrachtet, 


aus Bourges zu entkommen, um ſich an die Spitze 
ſeiner Anhänger zu ſtellen. Der Finanzminiſter Ca⸗ 
latrava will ſich zurückziehen: kein Wunder! er fin⸗ 
det Niemand, der die bevrängte Staatskaſſe zu un: 
terſtützen ſich bereit finden ließe; alle Borgplane 
find. ihm verunglückt. = Br 
: Po irt u g ae 
Liſſabon den 31, Auguſt. Ein Courier aus 
Madrid uͤberbringt die Nachricht, daß die Spaui⸗ 
ſchen Truppen an der Portugieſiſchen Graͤnze ſich 
nach Leon zurückgezogen haben. Der Geſandte ei⸗ 
ner mächtigen Nation hat in Madrid dieſen Ruͤck⸗ 
zug hervorgerufen. Der Beweggrund dieſes Diplo⸗ 
maten war die hiſpano⸗portug. Gränze wieder dem 
Schmuggelhandel Preis zu geben, indem der Ver⸗ 
trag zwiſchen England und Portugal nicht ausge⸗ 
fuhrt werden kaun, ſo lange die Graͤnze und die 
Guadiana ſcharf bewacht werden. Man moͤchte 
ſagen, daß die Miniſter ſelbſt dahin arbeiten, das 


z 


Repräſentantenſyſtem täglich verhaßter zu machen. 
Die Depnkirten Aoilla und Garetti haben offen die 
Wuͤnſche aufgedeckt, welche eine gewiſſe Partei, der 


ren Verzweigungen unendlich find, für den Des po⸗ = 


tismus hegt. \ 5 
De u t ſ chel an di. > 
Aus Baiern, im September. Unſere Buch 
händler find wirklich in Verlegenheit geſetzt, da es 
ihnen vom Miniſterium freigeſtellt worden iſt, ob 
fie die neuliche Schrift von Suggenheim „Baerns 
Kirchen⸗ und Volkszuſtaͤnde“, verkaufen wollen oder 
nicht; offenbar wird erwartet, daß fie es nicht thun 
und doch ift wohl kein Buch erſchienen, das ſo viel 
Leſer in Balern finden müßte, als dieſes. Das ei⸗ 
gentliche Werk iſt zwar rein hiſtoriſch und ſchildert 
nur Verhaͤltniſſe des 16. Jahrhunderts — in einer 
Weiſe, welche das allgemeine Intereſſe fuͤr ſich in 
Auſpruch nehmen kann — aber in der Vorrede, die 
auch mit der Aufſchrift: „Preußiſch⸗Bazeriſch Kirche 
liches der Gegenwart“ einzeln erſchienen iſt, kom⸗ 
men Dinge zur Sprache, die man faſt unbegreiflich 
nennen muß. Es werden darin Gegenſtaͤnde der 
Verwaltung auseinandergeſetzt, und die Umtriebe 
der klerikalſſchen Partei aus neueſter Zeit angedeu⸗ 
tet, wie der bisher in feiner Glaubwuͤrdigkeit noch 
nicht angetaſtete Verfaſſer erklart, aus den allerzu⸗ 
verlaͤſſigſten Quellen, die er ſich zu verſchaffen ges 
wußt, die er aber noch nicht ganz benutzen zu duͤr⸗ 
fen gelobt hat. Iſt das alles wahr, was ſich vor⸗ 


findet, fo müßte dieſer Vorrede ein ungeheurer Abe 


ſatz bei uns gewiß fein, wuͤrden die Buchhaͤndler 
nicht aͤngſtlich und wäre am Ende die polltiſche 
Bildung fo ſehr bei uns zu Haufe. Das Verbot 
des Buchs kann nicht gut beantragt werden, da ja 
bei uns in den letzten Jahren Aehnliches in Menge 
gegen andere Staaten geſchrieben worden iſt, aber 
es ſoll dem Vernehmen nach das tiefſte Stillſchwei⸗ 
gen daruber beobachtet werden. Es läßt ſich nicht 
verkennen daß die Vorrede in ihrem ermahnenden 
Theile viele Wahrheiten enthält; an der Wahrhaf⸗ 
tigkeit der Thatſachen durfen wir nicht zweifeln, 
ſo lange ſie nicht aus amtlicher Quelle widerlegt 
find; wie wenig aber die konſtitutionelle Verfaſfung 
und die. für nicht eigentlich periodiſche Blätter ber 
ſtehende Preßfreigeit geholfen haben, erhellt deut⸗ 
lich. Wir konnen aus Gründen hier nur audeuten; 
wer die Vorrede zur Hand nimmt, wird ſich ſelbſt 
überzeugen, daß in dieſem Jahre keine merkwürdi⸗ 
gere politiſche Flugſchrift erſchienen iſt. 5 
d (eElberf. Ztg.) 
Die Holſteiniſche Skaͤndeverſammlung bleibt ih⸗ 
rem allgemeinen Charakter fortwährend getreu, in⸗ 
dem fie feſt an Deutſchland hält und feſt an der 
Verbindung mit dem Herzogthum Schleswig, Das 
gegen allem ſchon eingeführten und noch in Ausſicht 
ſtehenden Daͤniſchen Weſen entſchieden opponirt. 
Hannover. — (Oberd. 3) Mein heutiges 
Schreiben ſoll nur von einigen Gerüchten melden, 


* 
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mit denen man ſich hier trägt, und dle vielfach 
Glauben finden, vielleicht auch denſelben verdienen. 
Zuerſt iſt des Gerüchtes zu erwähnen, das bereits 
in einigen Zeitungen, wenn auch nur andeutend, 
beſprochen worden iſt, namlich von einem Proteſte, 
den die durchlauchtigſten Agnaten, die Herzoͤge von 
Suſſex und Cambridge, gegen das Königl. Patent 
vom 3. Juli v. J., die Begloubigung der Unter⸗ 
ſchrift des Kronprinzen betreffend, bei der Deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung erhoben haben ſollen. 
Es ſcheint faſt, als ſei an der Wahrheit dieſes Ge⸗ 
tuchtes nicht mehr zu zweifeln. Daß jenes Patent, 
welches eine Kommiſſion zur Beglaubigung der Uns 
terſchrift des künftigen Monarchen anordnet, das 
agnatiſche Intereſſe in mehr als einer Hinſicht bes 
deutend genug berührt, um einen ſolchen Proteſt 
Seitens derſelben zu motiviren, liegt am Tage: es 
braucht — wenn man auch die Regentſchafts⸗ und 
andere ſich daran knüpfende Fragen ganz unberück⸗ 
ſichtigt laſſen will, nur darauf hingewieſen zu wer⸗ 
den, wie ſchon das Anrecht der Agnaten an dem 
Domini. einen ſolchen Schritt deſſelden rechtferti⸗ 
gen, ja noͤthig machen wuͤrde. — In einiger Ver⸗ 
bindung mit dieſem Gerüchte ſteht ein zweites. Es 
heißt nämlich, ein großes Suͤddeutſches Kabinet 
habe auf das von hier aus geſtellte Verlangen einer 
Garantie der jetzigen Zuftände, dieſe — gerade uns 
ter Hinweiſung auf jenen Proteſt der Agnaten — 
abgelehnt, im übrigen aber als beſtes Mittel zur 
innern Befeſtigung der jetzigen Zuftände verföhnliche 
Maßregeln, namentlich eine Amneſtie für politiſche 
Vergehen, ſo dringend empfohlen, daß man dies⸗ 
ſelts nicht umhin gekonnt habe, ſich dazu — wie⸗ 
wohl nicht gerne — zu entſchließen. Es ſoll daher 
die Abſicht fein, bei der demnaͤchſtigen Vermaͤhlung 
des Kronprinzen, vielleicht ſogar ſchon früher, eine 
Amneſtie für politiſche Vergehen zu erlaſſen, die 


indeß vermuthlich die Spuren davon, wie ungern 


man ſich dazu entſchloſſen, an ſich tragen wird. 
Neben dieſer Amneſtie wird als eine andere ſ. g. 
verſoͤhnliche Maßregel geruͤchtsweiſe von dem bes 
vorſtehenden Austritte des Kabinesraths v. Luͤtcken 
aus dem Kabinet geredet, dem die Stelle eines 
Landdroſten zu Aurich zugedacht fein ſoll. Bekannt⸗ 
lich gilt der Hr. v. Lütcken in der öffentlichen Meis 
nung als dasjenige Mitglied des Kabinets, welches 
hauptſächlich zu den vielen ſtrengen und ſcharfen 
Maßregeln gerathen habe. Sollte indeß das Ge⸗ 
rlicht von einem ſolchen Ausſcheiden des Hrn, v. 
Lütcken aus dem Kabinet gegründet ſein, ſo wird 
man ſich bald überzeugen, daß das jetzige Syſtem 
jener Maßregeln trotz Ausſcheidens des Herrn von 


Lütcken und trotz der Amneſtie unverändert fort⸗ 


dauern werde. Die Ereigniſſe führen jetzt zu uns 
aufhaltſam auf der einmal betretenen Bahn weiter, 
als daß der Rücktritt eines Rathgebers irgend das 
Syſtem zu ändern vermochte. — Wann die Vers 


mäßlung des Kronprinzen (der noch im Stebade zu 
Norderney verweilt), an welche das Geruͤcht die 
Erlaſſung der Amneſtie knuͤpft, vor ſich gehen wers 
de, darüber vrlautet noch nichts Gewiſſes; man 


glaubt, dieſelbe werde im Monat Februar k. J. 
ſtattfinden. 


Vermiſchte Nachrichten. 5 
Koblenz den 19. September, um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags. (Auf telegraphiſchem Wege) Ihre Mas 
jeftäten der König und die Königin find heute 
Morgen von Schloß Stolzenfels nach Trier aba 
gereiſt. (Staats⸗Ztg.) 


Koblenz den 15. Sept. Heute Morgen um 11 
Uhr legte der erwählte Biſchof von Trier, Hr. Ars 
noldi, im hieſigen Regierungsgebaͤude den Homa⸗ 
gial⸗Eid in die Hände des Herrn Ober⸗Praͤſidenten 
von Schaper nieder, fo daß morgen früh Herr Ars 
noldi in Begleitung des General⸗Vicars Dr. Mile 
ler und des Regens Dr. Braun von hier nach Trier 
abreiſen wird. Se. erzbiſchoͤfliche Gnaden der Coad⸗ 
jutor von Geiſſel, ſowie der Weihbiſchof von Mün⸗ 
ſter, Herr von Melchers, beide geſtern Abend hier 
angekommen, werden ebenfalls morgen früh nach 
Trier abreiſen, Erſterer, um in Folge einer an ihn 
ergangenen Einladung die feierliche Conſecration des 
Herrn Arnoldi vorzunehmen, Letzterer, um mit dem 
Herrn Weihbiſchof Günther bei der Conſecration, 
nach Vorſchrift des Pontificale Romanum, zu 
aſſiſtiren. 


. Düffelborf den 16. Sept. Heute iſt Se. Ma⸗ 
jeftät der König von Hannover von hier abgereiſt. 


Im künftigen Jahre, in welchem Deutſchland 
fein taufendjähriges Jubilaͤum als für ſich beſtehen⸗ 
des Reich feiert, glaubt man, daß in Berlin mehrere 
patriotifche Feſtlichkeiten ſtatthaben werden. Bes 
kanntlich zerfiel das große Frankenreich nach dem be⸗ 
rüͤhmten Vertrage von Verdun im Jahre 843 in 3 
von einander abgeſonderte Staaten, und Deutſchland 
erhielt als Koͤnig, Ludwig den Deutſchen, Enkel 
Karls des Großen. Da der Vertrag von Verdun 
im Monat Auguſt zu Stande kam, ſo eignet ſich die⸗ 
ſe Zeit zu oͤffentlichen nationalen Feſtlichkeiten. 

Unter den Intereſſen unſerer Zeit, unter den Ak⸗ 
tiengeſellſchaften, den Eiſenbahnen, den Konſtitutio⸗ 
nen nimmt ſich die neuerdings auftauchende Geſell⸗ 
ſchaft zum hiſtoriſchen Chriſtus recht wunderlich aus, 
und unſere Nachkommen werden die Entſtehungs⸗ 
geſchichte derſelben und die fle, wie Gensdarmen 
und Polizeidiener begleitenden, Zeitungsartikel ge⸗ 


nau verfolgen müſſen, um ſich keinen unrichtigen 0 


Begriff von ihr zu machen. In dem philoſophi⸗ 


ſchen Berlin, der Hauptſtadt des — wenn wir den 
wiederholten Verſicherungen der Staatszeitung glau⸗ 
ben ſollen — aufgeklärteſten und an der Spitze der 


r /g 
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Bildung ſiehenden Staates, bildet ſich ganz plötzlich 


und aus heiterer Luft, ſcheinbar ohne Veranlaſſung 
von außen, ein Verein unter Studenten, eine Art 
Landsmannſchaft für den hiſtoriſchen Chriſtus; der 
Senat verweigert ihm ſeine Genehmigung, weil, 
wenn auch dieſer Verein nicht zu den unter Stu⸗ 
denten verbotenen gehöre, doch Recht und Billigkeit 
verlangen, daß alsdann auch jeder im entgegenge⸗ 
ſetzten Sinne ſich bildende Verein geſtattet werden 
müſſe; das Unterrichtsminiſterium giebt darüber dem 
Senat ſeinen Unwillen zu erkennen, und ſtellt den 
letzteren Grund als einen irrthümlichen dar, da 
„die ausgeſprochene wiſſenſchaftliche Tendenz des 
Vereins: theologiſche Fortbildung auf der Grund⸗ 
lage des Glaubens an den geſchichtlichen Erlöſer, 
in weſentlichem Einklange mit der Beſtimmung ſtehe, 
welche die evangelifch = theologifchen Fakultäten an 
den inländiſchen Hochſchulen in der Behandlung des 
theologiſchen Lehrſtoffs ſtatutenmäßig zu erfüllen ha⸗ 
ben; daher man einem auf gleicher Grundlage ſte⸗ 
henden formlofen wiſſenſchaftlichen Vereine die Zu⸗ 
laſſung nicht füglich verſagen könne, ohne eine wohl⸗ 
thätige Freiheit der Erörterung und gegenſeitiger 
Anregung, die ſich vollkommen innerhalb der Linie 
des Geſetzlichen halte, zu verkümmern.“ — „Ein 
Verein von entgegengeſetzter Richtung unter den 
Studirenden würde dagegen eine Abweichung von 
dem chriſtlichen Glauben als Grundlage der evan⸗ 
geliſchen Kirche und Theologie ſein, mithin eine 
Tendenz verfolgen, die mit der Beſtimmung der 
evangeliſch- theologiſchen Fakultäten und der durch 
ſie zu fördernden Wiſſenſchaft in Widerſpruch träte, 
und der daher in keinem Falle nachgeſehen werden 
dürfte.“ — Es wird hier faſt in einem Athemzuge 
wieder zurückgenommen, was kurz vorher zu Gun⸗ 
ſten der freien Wiſſenſchaft und ihrer wohlthätigen 
Wirkungen geſagt wurde. Nicht die freie Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſondern den Glauben ſcheint man zu wollen, 
und zwar in einer einzigen beſtimmten, unabänder⸗ 
lichen Geſtalt. Denn der Glauben an den hiſto⸗ 
riſchen Chriſtus, wie ihn jener theologiſche Verein 
zu ſeiner Grundlage machen will, iſt nicht etwa 
gleichbedeutend mit dem Glauben daran, daß Chri⸗ 
us eine hiſtoriſche Perſon ſei— Zur Rettung deſ⸗ 
ſelben einen Verein ſtiften, wäre eine unnütze Mühe, 
da Niemand, ſelbſt der ungläubigſte Kritiker nicht 
ausgenommen, dieß bezweifelt; fondern es iſt der 
Glauben an den Chriſtus und ſeine Lehre damit 
gemeint, wie die Geſchichtserzählung der Evangelien 
und die im Laufe von Jahrhunderten zu einem dik⸗ 
ken Syſteme angeſchwollene Dogmatik ſie uns über⸗ 
liefern. Damit wird alſo jede andere Art der Auf⸗ 
faſſung Chriſti und ſeiner Religion als irrig ver⸗ 
worfen, und wir vermögen nicht abzuſehen, wie 
dieſe Genehmigung eines ausſchließlichen Glaubens 
mit der ausdrücklichen Berufung Schellings, der 
einen ganz andern, keineswegs hiſtoriſchen Glauben 


lehrt, in Einklang zu bringen iſt. Dieſer Umſtand 
lehrt aufs neue, wie unmöglich es iſt, eine beſtimmte 
Form des Glaubens feſtzuhalten, oder gar ein gan⸗ 
zes Volk in dieſem Glauben zu erziehen, und den 
negirenden Einfluß der Wiſſenſchaft von ihm fern 
zu halten. Der Staat würde die individuelle Frei⸗ 
heit des Geiſtes auf eine unerlaubte Weiſe beſchrän⸗ 
ken, wenn er irgend wie darauf ausginge, durch 
äußere Mittel eine einzige Geſtalt des religiöſen 
Gefühls und des daraus hervorgehenden Glaubens 
zu erzwingen. Wollte er ſich aber damit begnügen, 
auch nur das bloße Bekenntniß deſſelben, gleichviel 
ob es als Ueberzeugung ausgeſprochen wird oder 
nicht, von Jedem Einzelnen zu verlangen, um we⸗ 
nigſtens äußerlich die Einheit der Form feſtzuhalten, 
ſo würde er (und das kann ſicherlich nicht die Ab⸗ 
ſicht unſerer Regierung ſein) Falſchheit und Heu⸗ 
chelei befördern, und das eigene Volk auf dieſem 
Wege entſittlichen. Die Geſchichte ſtellt in dieſer 
Beziehung hinlängliche Beiſpiele der Warnung auf; 
die römiſche Kirche zeigt, wie ſolche Beſtrebungen, 
Jahrhunderte lang mit der eiſernſten Konſequenz 
fortgeführt, doch an den Ergebniſſen der Wiſſen⸗ 
ſchaft und an dem veränderten Geiste der Zeiten 
ſcheitern mußten. Auch unſere Zeit iſt eine andere 
geworden, fie gleicht nicht mehr jener, die uns den 
hiſtoriſchen Chriſtus als dogmatiſches Vermächtniß 
hinterlaſſen hat; der kindliche Geiſt iſt ins Man⸗ 
nesalter getreten. Ein weiſer Staat, wie tder un⸗ 
ſerige, wird dieſen Geiſt, der wahrlich kein ſchlechter 
iſt, achten und für ſeine höchſten Zwecke zu benutzen 
verſtehen, ihn zu unterdrücken vermag keine Macht 
der Erde. Diejenigen daher, denen die alte Form 
des Glaubens noch genügt, mögen die Andern, 
welche ſich von ihr losgeſagt haben, ruhig gewähren 
laſſen, ſo wie ſie von dieſen nicht beunruhigt wer⸗ 
den. Ihr Wunſch, weltlichen Schutz, ja, wenn es 
ſein könnte, weltliche Waffen für ſich in Anſpruch 
zu nehmen, zeigt eben ſo von der eigenen geiſtigen 
Schwäche und dem Unglauben an die eigene Sache, 
als er nur dazu dienen kann, Zwieſpalt und Zer⸗ 
rüttung in den Frieden des bürgerlichen Lebens zu 
bringen. Der Geiſt und ſeine Thaten unterliegen 
keinem menſchlichen Forum, eine weiſe Regierung 
wird ſich daher auch nicht für verpflichtet halten, 
dem Richter vorzugreifen, der allein darüber zu ent⸗ 
ſcheiden hat. — a (Königsb. Jig.) 
Vor einigen Tagen hatte in Berlin in einer 
Schwimm⸗ und Badeanſtalt auf dem Fluſſe ein 
trauriger Vorfall ſtatt. Ein bewährter Schwim⸗ 
mer ſprang koͤpflings von einem 20 Fuß hohen Ge⸗ 
ruͤſt in den Strom, unglüdlicherweife aber: gerade 
auf einen andern eben ſo trefflichen Schwimmer, 
der unten auftauchte. Der erſte brach auf der 
Stelle das Genick, dem andern wurde das Kreuz 
gebrochen, daß er auf den Tod liegt. (G. J0 
In Schweden ſoll der Freiherr Griepenſtſerng iin 
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et darauf angetragen haben, einen Ritterorden 
de N iften. (Lehrer geben in den Ele: 
mentarſchulen den fleißigen Kindern, ſchon hin und 
wieder bunte ‚Bänder in den Knopfloͤchern zu tra⸗ 
gen.) Rei: 
Nach dem Quarterley Review wohnen in den 
Riederlanden, Frankreich, Deutichlaud, Schweiz 
und Italien weit über 100,000 reiche Engländer, 
welche mindeſtens jahrlich 5 Mill. Pfd. St. aus 
ihrem Mutterlande beziehen: 
Im Herzogthum Braunſchweig iſt eine ältere 
Verordnung wieder erneuert worden, wonach Je- 
der, der einen Brandſtifter entdeckt und zur Angels 
ge bringt, 100 Thlr. Belohnung empfängt. 
In dem obern Theil der Pyrenäen iſt in der letz⸗ 
ten Hälfte des Auguſt reichlicher Schnee gefallen. 
Am 24. trat ſtrenger Froſt ein, fo daß man fur die 
Ernten beſorgt war. f 5 SE 
ein e Auerbachs Hofe in Leipzig 
zeigt an mit der Ueberſchrift: „Etwas großartiges 
in Beinkleidern!“ So eben habe ich direkt aus Paris 
empfangen: Gummi⸗ Elaſticum⸗Gurt⸗Pa⸗ 
tent⸗Hoſenzeuge grauer Couleur. Der Erfin⸗ 
der dieſes ausgezeichneten und unverwuͤſtlichen Stof⸗ 
fes hat für Frankreich ein Patent, und iſt der Stoff 
hier einzig und allein bei mir zu haben. 0 
darnach verferkigte Beinkleider, ſind der Glanz un⸗ 
ſerer Zeit: fie find. eng und weit, ſtraff und nach⸗ 
giebig zu gleicher Zeit, paſſen dem kleinſten und dem 
‚größten Menſchen, dem gerad und krumm gewach⸗ 
ſenen; ſie find nicht zu verwuͤſten, mit einem Wor⸗ 
tez durch dieſen Stoff iſt das Näthfel der Bein⸗ 


Kleider geloͤſt. Sie koſten 10 Nthlr. 


des Komiſchen genug, um 


s 


den ärgsten Murrkopf d 
e ach Mayer ſo ſchnell, daß viele 


VVV 

N „Eingeſandt n ; 5 
Sonntag den 18ten: „Einen Jux will er ſich 
machen“. Dieſe Wiener Humoreske ſteht zwar den 
Raimund'ſchen Produkten nach, enthält aber doch 
a ſich als Kaſſenſtück gel⸗ 
Die Aufführung war im Ganzen 
lobenswerth und ging raſch und ohne Störung von 
ſtatten. Die Hauptrolle war in den Händen des 
Hrn. Mayer, der ſie mit bekannter Sicherheit und 
Gewandtheit gab; indeſſen glaubt Ref. doch, da 


tend zu machen. 


er ſie nicht richtig auffaßte und eben in der, gewand⸗ 


ten Darſtellung einen Fehler beging, indem der alte, 
befangene, einſeitige Ladendiener aus der Vorſtadt, 
dem die Formen des Luſtig⸗Lebens fremd ſind, dar⸗ 
über ganz in den Hintergrund trat. Ref. hat die 


Nolle ganz kürzlich von Hrn. Wohlbrück in Bres⸗ 


lau darſtellen ſehen, der überall den geängſteten, 


ungewandten, aber treuherzigen Ladendiener durch⸗ 


blicken ließ und fo Kontraſte herbeiführte, die ſelbſt 
den zum Lachen bringen mußten. 


Wortſpiele darüber ganz verloren gingen „was nicht 


zuheben. 
zufrieden fein. — Dienſtag den 20ſten: „Die ger 


Ein Paar, 


gut iſt, denn auf dieſen Wortſpielen beruht ein 
großer Theil des Effects; Hr. Wohlbrück wußte 
auch dieſen Theil ſeiner Rolle ſehr wirkſam hervor⸗ 
Mit den übrigen Darſtellern konnte man 


ſtrengen Herrn“. Dies Stück enthält eigentlich nur 
zwei Rollen, die von Mad. Butterweck und Hrn. 
Wohm gegeben wurden. 
des Stücks, das im Ganzen ſehr gut einſtudirt war 
u. tadellos gegeben wurde, zwar die Bemerkung, daß 
das „Theater-Recenſiren“ ſehr leicht ſei, indeſſen 
irrt ſie darin, da gerade ihr Spiel den Ref. in 
Verlegenheit ſetzt und ihm ſein Geſchäft erſchwert. 
Er erkennt alle guten Eigenſchaften dieſer Dame 
bereitwillig an, und glaubt, daß unſere Bühne an 
ihr eine recht brauchbare Acquiſttion gemacht habe; 
nichtsdeſtoweniger findet er. fie nicht frei von ſtören⸗ 
der Geziertheit und angenommenen Manieren, die 
jeder ächte Künſtler verſchmähen muß. Dieſe ſorcirte 


Leichtigkeit thut dem Zuſchauer nicht wohl und er 


würde ſie gern gegen eine einfachere Natürlichkeit 
und heitere Naivetät austauſchen, wenn Mad But⸗ 
terweck ſich nur zu der Uebezeugung erheben wollte, 
daß der Schauſpieler jede Rolle mit ſeiner eigenen 
Individualität in Einklang bringen müſſe, nie aber 
fremde Originale kopiren dürfe. Alle Nachbildun⸗ 
gen ſind matt und verfehlen in der Regel ihr Ziel; 
nur was aus dem eigenen Innern kommt, ſpricht 
zum Herzen. ad. Butterweck hatte mehrere 
treffliche Momente, und eben deshalb hält ſich Ref. 
überzeugt, daß fie ohne alle fremde Federn des 
allgemeinen Veifalls verſichert ſein darf, falls ſte 
nur außer der gerügten Ziererei auch die fehlerhafte 
Ausſprache der Diphthonge, aus denen die Heimath 
der jungen Schauſpielerin zu deutlich hervorblickt, ab⸗ 
legen und ſich zugleich gewöhnen will, ihre Blicke mehr 
gerade und beſtimmt auf den Mitſpieler oder das 
Publikum zu richten und das Auge nicht ſo unſtät 
umherſchweifen zu laſſen. Herr Bohm war brav, 
doch würde auch er noch mehr effektuirt haben, wenn 
er es verſtanden, den Gegenſatz des gutmüthigen, 
gemüthlichen Alten und des polternden Brummbä⸗ 
ren, und insbeſondere den Uebergang vom einen zum 
andern, mehr hervorzuheben. So aber ſahe man 


ßes ihm jeden Augenblick an, daß feine finſtere Laune 


nicht rechter Art war. Die Herren Mayer und 
Röckel — Pankratius und Servatius — waren 
durchaus tadellos, und auch die übrigen Mitſpieler, 
Hr. Boden, Hr. v. Kochanski und Dem. Leo 
pold genügten ganz ihren Rollen. 55 


1 1 > [2 } J z 77 ir 
Stadttheater zu Noten 
Donnerſtag den 22. September zum dritten und 
letzten Male: Einen Jux will er ſich ma chen. 


Poſſe mit Geſang in 4 1 von Johann Ne⸗ 
er. eier Be 


ſtroh. Muſik von A. 


Erſtere machte im Laufe 


. 


— ̃ͤ . 


den⸗Repoſitorien, ſollen 


Freitag den 23. September: Der Brauer von 


Preſton; komiſche Oper in drei Aufzuͤgen. Nach 
dem Franzoͤſiſchen der Herren van Leuven und Bruns⸗ 
wick, bom Freiherrn von Lichtenſtein, Muſik von 


Adolph Adam — (Dem. Melle, vom Stadtthea⸗ 


ter zu Hämburg: Effie, als Gaſtrolle.) 
et Bekanntmachung. 

Der Rittmeiſter Franz Mafezewski, hat in 
feinen Teſtamente vom Sten Juli 1801 ein Legat 
zur Unterſtüͤtzung von Kranken, welche der Pflege bez 
dürfen, unter Vormundſchaff ſtehen undi zu dem pon 
Malczewskiſchen Hauſe gehoͤren, ſo wie von ſolchen, 
den v. Malezewskiſchen Namen führenden Perſdnen, 
welche der Erziehung, oder fonft der Unterſtuͤtzung 
bedürfen, ausgeſetzt. Hiezu iſt in unſerm Depoſi⸗ 
torio ein Fonds von 6730 Rthlr. vorhanden. Alle, 
welche daran Anſpruͤche zu machen vermeinen, wer⸗ 
den hiedurch aufgeforderk, ſich zu melden und zu⸗ 


gleich ihre Legitimation nachzuweiſen,. 
Poſen am 14. September 1842. 8 
Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht, 
II. Abtheilung.“ ra 
: Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt sub No. 8, und 9, belegene, den 
Kaufleuten Herrmann Hepner und Wilhelm 
Mirau gehoͤrige Grundſtuͤck, obgeſchaͤtzt auf 5807 
Mthlr. 25 Sgr. 4 Pf. zufolge der Hebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regſſtratur einzuſe⸗ 


benden Taxe, und die in demſelben befindliche La⸗ 

am Aten März 1843 

an ordentlicher Gerſchtsſtelle fubgaftitt werden. 
Inowraeclow den 2. September 1842. 
: Königliches Land- und Stadtgericht. 


. Bekanntmachung. a 
Nachfolgende Urkunden, als? 
1) die gerichtliche Schuldberſchreibung vom 


24ſten Juli 1837, auf Grund deren für den 
Tuchhaͤndler Johann Samuel Kängel 
auf dem zu Braͤtz sub No. 36, früher 92. be: 
legenen, den Johann Gotthilf Pfeifferſchen 
Eheleuten zugehörigen Grundſtüuͤcke eine Forde⸗ 
rung von 200 Rthlr. ex decreto vom 28ſten 


92 ? 


Auguſt 1837 eingetragen ſteht; 


11 8 
2 der gerichtliche Kaufkontrakt vom 27ſten April 


1837, auf Grund deſſen für Johann Samuel 


5 Kiutzel guf dem in Brätz ub No. 68. früher 
176. belegenen, dem Samuel Noske zugehöri⸗ 


gen Grundſtücke, eine Forderung von 50 Rtlr. 

ex decreto vom 26ften. September 1837 ein⸗ 
getragen ef, ne, 

3) den gerichtliche . 28ſten Ja⸗ 

nuar 1828, auf Grund deſſen für die Geſchwi⸗ 

ſter Valentin, Marianne und Juſtine Wozny 


F 


„Eingetretener Umſtände halber beabſichtigt man, 


N 
* 


auf dem zu Lowin sub No. 23. belegenen, 
dem Valentin Wozuy gehörigen Grundſtück 
Rubr. III. No. 2. zuſammen 90 Nthlr. Erb⸗ 
gelder ex decreto vom gten Juni 1828 eine 


getragen ſtehen , : 
ſind verloren gegangen 

Es werden daher alle diejenjgen, welche als Ei⸗ 
genthümer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige Briefe 
Juhaber Anfprüche an die gedachten drei Doku⸗ 
mente zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert, 
ſolche binnen 3 Mongten, und ſpaͤteſtens in dem 
auf den ten Besen e N Vormittags 


RE nenne 


Dial ati se Dan a neck 
vor dem Herrn Laudgerichts⸗Rath Boretius ans 
beraumten Termine anzumelden, widrigenfalls ſie 
damit werden präkludirt, ihnen ein ewiges Stils 
ſchweigen wird auferlegt und die Dokumente fuͤr 
amortiſirt werden erachtet werden. 5 

Meſeritz den 18. Juli 18W2ĩq.Z 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗ Gert, 


mai % i Penfioas anzeige.. 
Ein Lehrer iſt bereit, Penſionoire anzunehmen 
und ihnen bei ihren Schularbeiten Nachhilfe zu er⸗ 
theilen. Herr Paſtor Friedrich, Graben Ro. 1. 


will die Gute haben, Auskunft über ihn zu ertheilen. 
EEE TAI ALLEN ————— —— un nd na ma ara Er NOTEN N Dr ad ar —ß—rv—rL—,7ẽ¹ munter. 


u Hlafterholz = Verkauf. - 
In denen zur Herrſchaft Körnik gehörigen Forte 
ſten ſollen folgende trockene Klafterhölzer durch Lie 
citation in Juantitäten von 10 Klaftern gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, und zwa: ö 


1) den 28ſten September c. früh um 8 


Ubr im Forſthauſe Czolowo bei Koͤrnik auf 
den Reyſeren Mieezewo und Czolowo: . 
250 Klaftern Eſchen⸗Klobenholz, a 
100 „ „ Stubbenholz,ů 

4 33100 „Kiefern⸗Klobenholzß; 
2) den 29ſten September c. früh um 8 
Uhr im Forſthauſe Zwolno bei Santomysl 

auf dem Reviere Zwoln g? 
350 Klaftern Eichen⸗Kloben holz, 

g 200 „ Kiefern⸗Klobenholz. 
Sollte das Gebot unter der Forſttaxe bleiben, ſo 
wird die Genehmigung des Zuſchlages dem Herrn 
Ober⸗Amtmann von Flalkowski vorbehalten. 
Bnin den 16. September 1842. 5 . 
ff! DEE ER 


ein wohl aſſortirtes Material⸗, Eiſen⸗„ Tabak⸗ und 


Wein⸗Waaren⸗Lager, in einer fünf Meilen von Po» 
fen: entlegenen und ſehr belebten Kreisſtadt, nehſt 


allen Gebaulichkeiten und innern Einrichtungen, 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen zu ver kau⸗ 
fen. Perſonen, welche geneigt ſeyn moͤchten, ein, 


ſolches Handlungs⸗Geſchaͤft zu entriren, werden ere 
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ſucht, ihre Offerten in der Zeitungs⸗Expedition von 
W. Decker & Comp. unter dem Zeichen K. L. III. 
frankirt einzuſenden. en 

Zu der desfallſigen Aequiſition iſt eine Anzahlung 
von mindeſtens 5 bis 6000 Rthlr. baar erforderlich. 


Bekanntmachung. 
Die unter der Firma „A. Domaracki & Come 
pagnie“ bisher beftandene Weinbandlung biers 
ſelbſt, werde von heute ob auf meinen alleinigen Nas 
men fortſetzen. Einem hohen Adel, hochverehrten 
Publikum, insbeſondere allen meinen hieſigen und 
auswärtigen Geſchäftsfreunden bringe ich dies zur 
Öffentlichen Kenntniß, und bitte zugleich ganz erge⸗ 
benſt um ferneres geneigtes Wohlwollen, deſſen ich 
mich durch meine reelle Bedienung ſtets würdig zu 
machen ſuchen werde. 
Poſen den 10. September 1842. 
Andreas Domaracki, Kaufmonn. 

3 Simon Böll aus Tyrol, 

empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
blikum mit einer bedeutenden Auswahl von Gem⸗ 
ſen⸗ und Ziegen⸗ ledernen, und ſeidenen Handſchu⸗ 
hen in allen Sorten und Farben. Ferner: Ober⸗ 


und Unter Beinkleider, Bettlaken und Kopfkiſſen 


von Gemsleder. Aechte Oſtindiſche und Schweizer 
Jaconet⸗Taſchentuͤcher, Gummi⸗Hoſenträger; auch 
etwas Neues von ſeidenen Weſten, Er verſpricht 
die billigſten Preiſe und bittet um zahlreichen Zus 
ſpruch. Seine Wohnung iſt Breslauer⸗Straße 
No. 30 im Hauſe des Herrn Beuth. 5 


Empfehlung. 

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publi⸗ 
kum zeige ich ergebenſt an, daß ich eine Fenſter⸗ 
Gardine zu 2% far. anſteche, ein Kanapee für 2 Rtlr. 

beſchlage, das Stück Tapete für 10 fgr. aufziehe 
und auch Zeppiche lege und Billards u. ſ. w. vers 
fertige. Ich bitte, mich beſtens zu empfehlen. 
K. F. Held, Tapezierer, 

wohnhaft am Wilhelmsplatz Nro. 16. 


Friſch gebrannten Ruͤdersdorfer Steinkalk, ſchwarze 
Klinker, hortgebrannte Mauer» auch Dachſteine in 
verſchiedenen Sorten, verkaufe ich moͤglichſt billig. 

Bei Beſtellungen nach auswärts beſorge ich den 
Vetſandt zu bee Frachtbedingungen. 


Eduard Ephraim 
Hinter- Walliſchei 114. 


Vollkantige ſtarke kieferne Latten in beliebigen Laͤn⸗ 


Ken ſiud billigſt zu haben Hinter- Walliſchei 114. 

ar Eine friſche Sendung Verduner 
LCioitronen, die feinſten das Stück zu 

10 pf., friſche Stralſunder Bratheringe, Stück 1 
nur., friſche Elbinger Neungugen, Schwadenarütze, 
Trhffein, frischen ächten Coroliner Reis, Pfund 
3 för, verſchiedene Italieniſche Macaroni's zu bil⸗ 


95, 


ligem Preiſe, friſche Braunſchweiger Cervelatwurſt / 
friſche grüne Pomeranzen, Stück 1 fgr. 3 pf. 
friſchen einmarinicten Aal, friſchen Schweizer⸗, Eis 
dammer⸗, Kräuter: und Hollaͤndiſchen Sahn⸗Kaſe 
zu ſehr billigem Preiſe. 

Ich bitte, genau Obacht auf mein Schild zu ge⸗ 
ben, ob man auch bei Ephraim iſt; denn in einem 
anderen Laden giebt man ſich auch für Ephraim 
aus, dies iſt ſchon mehrere Mal geſchehen. 

6 Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraßen⸗ und Markt⸗Ecke No. 1. 
Beſte wirklich neue Heringe, Stück pf. fafte 
reiche Citronen, Stuck 9 pf.; Berliner Tolg⸗Lichte 
à Pfund 5% ſgr.; doppelt roffinirtes Brennoͤl pro 
Pfund 4 ſgr., Oranienburger Soda-Seife pr. Pfd. 
4 fgr. empfing und offerirt: 
S. A. Peiſer, Wilhelmsſtr. Hötel de Dresde. 


Markt No. 62. iſt zu Michaeli c. zu vermiethen: 
1) die Bel⸗Etage; 2) der Hausflur als Laden. 

Zu Oſtern k. J. iſt auch der große Laden, wels 
cher dann bedeutend vergroͤßert und mit einer Mit⸗ 
tele und einer Comtoir-Stube verſehen ſeyn wird, 
zu vermiethen. ; 

Näheres bei A. Wolfsſohn, Markt No. 91. 


Muͤhlgaſſe Nr. 277. iſt ein Pferdeſtall nebſt Wa⸗ 
gen⸗Remiſe zu vermiethen. ER 
‚Börse von Berlin. 


SAmtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 
EEE m EEE ...... 


Den 19. September 1842. 


Staats-Schuldscheine *) .... 37 + 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt-Obligationen *) 
Danz. dito v. in T. 


22 * 


Westpreussische Pfandbriefe. 35 103 1024 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 106 — 
Ostpreussische dito 3 104. — 
Pommersche dito 356 11032 103 
Kur- u. Neumärkische dito 3% 110421 104 
Schlesische dito. 33 103 — 
Actie n. i 
Berl. Potsd. Eisenbahn. , .... 5 127 — 
dto, dto. ‚Prior.:Oblig, „...| 4. 103 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — | — 119 
dto. dto. Prior. Oblig...| 4 | — 1025 
‚Berl, Anh. Eisenbzhn .. 104 1034 
dto. dto. Prior, Oblig. 4 — 102 
Düss, Elb. Eisenbahn 5 794 — 
dto, dto. Prior. Oblig..... 499 — 
Rhein. Eisenbaõnn 5 190 89 
dto. dte. Prior. Oblig... .. 4 994 — 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn, 5 1014 1004 
Friedrichsdor ...........:.| — 124 13, 
‘Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 10 9 
Disconto —— * TE wer — 3 2 4 


Der Käufer vergütet zuf den am 2. Janusr 384 8 fälligen 
2 Coupon 1/4 BCE" Be 5 


